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Sgrafitto-Kunst zwischen zwei Buchdeckeln
Am 1. November erscheint das 
Buch «Sgrafits». Pauline 
Martinet hat eine visuelle 
Hommage an die Sgrafitto-Kunst, 
das Handwerk und die 
Geschichte des Engadins und 
der Nachbartäler erschaffen.

FADRINA HOFMANN

 
Die Initialzündung für das Buchprojekt 
über Sgrafitto war ein Spaziergang 
durch Guarda. «Ich war ungemein be-
eindruckt von der Schönheit der Häu-
ser, es war wirklich ein ästhetischer 
Schock», erzählt Pauline Martinet bei 
einer Tasse Tee in ihrer kleinen Stube in 
Zuoz. Die Grafikerin stammt aus Lau-
sanne und wohnte zuletzt jahrelang in 
Zürich. Corona hat sie ins Engadin ge-
bracht, zunächst nur für Ferienaufent-
halte in Sils Maria und St. Moritz, doch 
sie verliebte sich in das Tal und in die 
Menschen und siedelte noch während 
der Pandemie kurzum nach Zuoz um. 
Dort wohnt sie nun im gleichen Haus 
wie Constant Könz. Der Künstler hat 
unzählige Sgrafitti an Häuserfassaden 
angefertigt. Er war dann auch eine gros-
se Hilfe für Pauline Martinet beim 
Buchprojekt.

Die Grosszügigkeit erstaunt

Drei Jahre liegen zwischen dem Mo-
ment des Entflammens für Engadiner 
Häuser und dem fertigen Buch. Pauline 
Martinet hat am Anfang ihres Projekts 
mit vielen Menschen über Sgrafitto ge-
sprochen, mit Künstlern, Handwer -
kern, Experten, Hausbesitzern. Schon 
ganz am Anfang ihrer Recherchen hat 
sie festgestellt, dass es kaum Literatur 
über die Sgrafitto-Kunst gibt. Die Bü-
cher, die sie darüber gefunden hat, sind 
vor Jahrzehnten erschienen und zum 
Teil vergriffen. «Als ich mit Einheimi -
schen darüber sprach, dass es ein neues 
Buch über die Sgrafitto-Kunst brauche, 
antworteten sie: Ja, mach du das», er-
zählt Pauline Martinet lachend. 

 Nun ist das Buch fertig und ab dem 1. 
November im Handel. Das 240 Seiten 
starke Fotobuch besteht hauptsächlich 
aus hochwertigen Fotos, die eigens für 
dieses Projekt entstanden sind. Foto-
grafiert haben Marie-Christine Gerber 
und Juliette Chrétien. Gedruckt wurde 
das Werk bei Gammeter Media AG. Die 
Texte behandeln verschiedene The-
men: Geschichte, Kalk, Technik, Sym-
bolik, Künstler. 

In ihrem Vorwort schreibt Pauline 
Martinet: «Seit mindestens fünf Jahr-
hunderten verzieren Engadiner Fami-
lien die Fassaden ihrer Häuser. Mit 
grosser Sorgfalt, manchmal sehr 
prächtig, oft eher fein, immer mit viel 
Gespür für das Schöne, das Zeitgemäs-
se und das Raffinierte». Die Haus-
besitzer hätten ihren Häusern etwas 
Besonderes verleihen wollen. «Die 
Grosszügigkeit von einst erstaunt und 
begeistert uns bis heute», so die Buch-

autorin. Sie habe sich in die Sgrafitto-
Kunst verliebt. 

Jedes Dorf im Engadin hat Pauline 
Martinet besucht. Sie war in der Val 
Müstair, in der Val Bregaglia und in der 
Val Alvra. Sie hat dabei Geschichten 
über die Fassadenverzierungen erfah-
ren, die wie Legenden von Generation 
zu Generation weitergegeben werden. 
«Ich habe die Recherchen nicht wie ei-
ne Historikerin betrieben, sondern ge-
meinsam mit den Menschen, als Be-
wundernde der Sgrafitto-Kunst», sagt 
Pauline Martinet. So gebe es beispiels-
weise über die Symbolik eines bestimm-
ten Tieres nicht eine, sondern ein Dut-
zend Geschichten. «Es gibt nicht eine 
Wahrheit, es gibt immer mehrere 
Wahrheiten.» 

Verrückt und fantastisch

Die Auswahl der im Buch abgebildeten 
Sgrafitti hat sie dann anhand eines Kri-

terienkatalogs vorgenommen: Motive, 
Alter, Stil, Künstler und so weiter. Sie sei 
fasziniert von der Vielfalt dieser Kunst. 
«Es hat auch Motive, die komplett ver-
rückt erscheinen und fantastisch sind», 
sagt sie. Eines ihrer Lieblings-Sgrafitti 
sei die Verzierung auf dem alten Feuer-
wehrdepot in La Punt Chamues-ch - ein 
Werk von Constant Könz. 

Eine lebendige Tradition

Pauline Martinet hat sich nicht nur 
mit Theorie befasst, sie hat auch ei-
nen zweitägigen Sgrafitto-Kurs bei Jo-
annes Wetzel in Scuol absolviert, der 
ihr das Handwerk beigebracht hat. 
Mit Paulin Nuotclà, ebenfalls ein 
Sgrafitto-Künstler, hat sie über die 
Technik, die Symbolik und die Ge-
schichte gespro chen. Und schliess-
lich war ihr Nachbar, Constant Könz, 
eine kostbare Quelle und ein wichti-
ger Berater für sie. 

Das viersprachige Buch - Deutsch 
und Englisch als Hauptsprachen mit 
Übersetzungen auf Französisch und Rä-
toromanisch - soll ein Buch für alle 
sein, insbesondere für Interessierte an 
Kunst, Geschichte und Kulturerbe. 
«Sgrafitto ist eine lebendige Tradition – 
und das ist selten», so die Autorin. Sie 
hofft, dass das Buch auch einen Weg 
über die Talgrenzen findet, damit die 
Schönheit der Sgrafitto-Kunst geteilt 
werden kann. Pauline Martinet spaziert 
heute jedenfalls mit anderen Augen 
durch Guarda - immer noch nicht als 
Expertin, aber als Liebhaberin mit kriti-
schem Blick.

Die Vernissage von «Sgrafits» ist am 
Samstag, 18. November, 17.00 Uhr in 
der Libraria Poesia Clozza in Scuol.

Pauline Martinet: Sgrafits. Die Kunst 
der Illusion. Eigenverlag 2023. 74 
Franken. ISBN 978–3–033–10143–2

St. Moritz sehen und sterben
Mit dem Roman «Die Löffelliste» 
hat es Blanca Imboden auf 
Platz 1 der Schweizer 
Bestsellerliste geschafft. Die 
Geschichte spielt in St. Moritz, 
und auch der amtierende 
Gemeindepräsident ist darin 
prominent vertreten.

FADRINA HOFMANN

Die Pflegefachfrau Karin Kaufmann hat 
genug von ihrem Leben, steigt aufs Dach 
des Spitals und möchte herunter-
springen. Unterbrochen wird sie dabei 
aber von einem Stumpen rauchenden Pa-
tienten – dem krebskranken Reto Rösti. 
Dieser hat einen letzten Wunsch: In sei-
nem geliebten St. Moritz zu sterben. Vor-
her möchte er aber noch seine Löffelliste 
abarbeiten - eine Liste mit Dingen, die er 
gerne ein letztes Mal machen würde, be-
vor er den Löffel abgibt. Doch hierfür 
braucht er Hilfe. Karin Kaufmann hat 
nichts zu verlieren, und so begleitet sie 
den vermögenden Reto Rösti nach St. Mo-
ritz und lernt dank der Löffelliste das En-
gadin mit all seinen Facetten kennen.

Beeindruckt von der Landschaft

Bestsellerautorin Blanca Imboden liebt 
die Berge und sucht immer spannende 
Orte, in welche sie ihre Geschichten 

einbetten kann. Auf St. Moritz sei sie ge-
stossen, als sie an einem Wandertag der 
Zeitschrift «Schweizer Familie» im En-
gadin teilgenommen habe. «Die Land-
schaft, diese Mischung aus Bergen und 
Seen hat mich wahnsinnig beeindruckt 
und mir Lust gemacht, die Gegend bes-
ser kennenzulernen», sagt die Schrift-
stellerin, die im Schwyzer Talkessel auf-
gewachsen ist und heute in Malters 
(LU) lebt. 

Und so kam es, dass Blanca Imboden 
zu Recherchezwecken zwei Wochen im 
Hotel Badrutt‘s Palace und zwei Wo-
chen im Hotel Laudinella residieren 
durfte. «Ich bin ein Sonntagskind», 
lacht die Autorin. Die fiktive Ge-
schichte spielt im realen St. Moritz und 
Blanca Imboden streut immer wieder 
Informationen zu Orten oder Ange -
boten im Tal ein. Bisweilen wirkt der 
Roman dadurch fast wie ein unterhalt-
samer Touristenführer. Auf der Löffel-
liste von Reto Rösti befindet sich bei-
spielsweise ein frühmorgendlicher 
Besuch am Lej da Staz, eine Führung im 
Segantini Museum oder eine Whisky-
degustation in der weltweit grössten 
Whisky-Bar im Hotel Waldhaus am See. 

Ein bisschen Touristenführer

«Viele meiner Leserinnen und Leser rei-
sen zu den Schauplätzen meiner Roma-
ne, insofern ist es mir auch wichtig, die 
interessanten Sachen und Orte zu er-
wähnen», erzählt die Autorin. Ihr sei be-

wusst, dass sie dadurch Werbung für die 
Regionen mache, in denen ihre Ge-
schichten spielen. Aber wenn sie be-
geistert von einer Gegend sei, fliesse das 
nun mal in ihre Bücher ein. «Es kommt 
aber auch vor, dass Leserinnen und Le-
ser kontrollieren, ob ich auch sauber re-
cherchiert habe», sagt sie schmunzelnd.

In «Die Löffelliste» kommen auch 
reale Persönlichkeiten vor, allen voran 
der Gemeindepräsident Christian Jott 
Jenny, der im Buch der Patensohn von 
Reto Rösti ist. «Ihn habe ich vorher an-

gefragt, er durfte die Geschichte gegen-
lesen und auch Zitate ändern», erzählt 
Blanca Imboden. Der Gemeindeprä-
sident kommt jedenfalls sehr gut weg 
in der Geschichte. Er hat kürzlich bei 
der Lesung in St. Moritz sogar jenes Lied 
gesungen, das er auch im Buch zum 
Besten gibt - «Irgendwo auf der Welt» 
von den Comedian Harmonists.

Geschichten, die Gefühle auslösen

Auf dem Cover ist das Dorf St. Moritz 
nicht zu sehen, dafür werden zwei Put-

tenfiguren gezeigt, die im Bild «Sixti-
nische Madonna» von Raffael zu sehen 
sind und oft auch als Postkarten in der 
Alltagskultur auftauchen. Im Buch hat-
te Reto Röstis grosse Liebe Käthi so eine 
Karte stets als Glücksbringer bei sich. 
«Mir hat das Sujet gefallen», so die Au-
torin. 

Das als «St. Moritz-Roman» unter-
titelte Buch ist im Wörterseh Verlag er-
schienen und hat es auf Platz 1 der 
Schweizer Bestsellerliste geschafft. Den 
Erfolg, den sie mit ihren Büchern hat, 
kann sie noch heute nicht ganz fassen. 
«Ich habe immer Freude, wenn Leserin-
nen und Leser erzählen, dass die Ge-
schichte Gefühle in ihnen ausgelöst 
habe», sagt Blanca Imboden. 

Auf die Frage, ob der Name St. Moritz 
auf dem Cover nicht automatisch für 
hohe Leserzahlen sorgt, meint sie la-
chend: «Dann würde ich beim nächs-
ten Roman einen grossen Fehler be-
gehen, denn dieser spielt in Seelisberg.» 
Ins Engadin werde sie auf jeden Fall zu-
rückkehren. Während des Recherche-
monats sei sie jeden Tag unterwegs ge-
wesen und doch habe sie festgestellt, 
dass noch etliche Ausflüge auf sie war-
ten. «Mir ist noch keine Gegend be-
gegnet, die im Sommer so viel zu bieten 
hat, wie das Engadin.» 

Blanca Imboden: Die Löffelliste. Ein 
St. Moritz-Roman. 240 Seiten. 
Wörterseh Verlag. 

Blanca Imboden hat bei ihren Recherchen das Engadin lieben gelernt,  

insbesondere den Lej da Staz.   Foto: Blanca Imboden

Die Vielfalt der Sgrafitto-Kunst ist im Buch «Sgrafits» mit zahlreichen Fotos auf 240 Seiten abgebildet. Pauline Martinet hat das Buch «Sgrafits» im Eigenverlag 
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